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Nicht nur Deutschland, sondern f ast das gesamte Europa wurde von Hexen-
verfolgungen und daraus resultierenden Prozessen heimgesucht. Gänzlich
verschont blieben lediglich Gebiete im Bereich dergriechisch-orthodoxen Kir-
che. Weitgehend unberührl blieben Spanien und Süditalien. Auch in Poten,
Böhmen, Ungarn, England, Skandinavien und lrland gab es i;n Vergleich zu
Deutschland relativ wenige Opfer. Die ersten Hexenprozesse Deutschlands
sind uns aus dem Jahre 1569 bekannt, die Hauptwelle begann um 1630 und
endete elwa 50 Jahre später.

Wer waren dle Hexen?
Von Hermann Weinsberger, seines Amtes Ratsherr zu Köln, stammen die
worte: 

"Man kan der alten weiber und verhassten leut nit balden quidt werden
denn aul solche weiss und manier", ausgesprochen zur Zeit der Hexenwelle.
So waren es meist völlig unschuldige Menschen, die aus welchen Gründen
auch immer ihren Verwandten und Nachbarn ein Dorn im Auge waren und von
diesen angezeigt wurden. Sarkastisch ausgedrückt könnte man sagen, es
war eine totsichere Methode, sich unliebsamer Mitmenschen zu entledigen.
Es war so gut wie ausgeschlossen; daß ein Angeklagter den grauenvollen
Quälereien der Folterknechte standhielt. um weiteren Folterungen zu ent-
gehen, gestanden die Opfer meist alles, was man ihnen anlastete.
oftmals waren es ältere Frauen, derer man sich auf diese Art und weise ent-
ledigte, wobei zu bedenken ist, daß zur damaligen Zeit ein lr4ensch von 40
Jahren als alt galt. Natürlich wurden auch Männerder Hexenmeisterei bezich-
tigt, ihre Anzahl bleibt jedoch im vergleich zu der der verf olgten Frauen relativ
gering.
Betrachlen wir den Aspekt aus welchen sozialen schichten die Angeklagten
stammten. Zwar ist uns überliefert, daß beispielsweise Mitte des 16. Jhr. im
Raume Trier schultheiße, Bürgermeister, stadträte und schöffen, aus eini-
gen stiften gar Pfarrer und Dechanlen, zu den Verurteilten gehörten. ln der
Flegeltraf es jedoch Personen aus derarmen, einfachen Bevölkerungschicht.
Die durch die Hexenprozesse anfallenden Gerichtskosten waren immens
hoch und es war der Angeklagte selbst, bzw. dessen Familie, der diese
l(osten zu tragen hatte. Trotz Vermögenskonliskation reichte das Geld oft-
mals nicht aus, um für einen solchen Prozess aufzukommen. Trat dieser Fall
ein, mußten die Kosten von der Stadt übernommen werden. So war es in
vielen Regionen üblich, daß die Bürger das sogenannte "Hexengeld. an die
Stadt entrichteten. Fleichten auch diese Quellen nicht aus, so war es der
Landsherr der in die Tasche greifen mußte. Um 1600 berichtet der damalige
kurkölnische l(ellner, daß die Kellnereibeieinem einzigen Prozeß 58 Gulden
zulegen mußte.

Wenden wir uns nun einem anderen Kapitel, dem der Folterwerkzeuge und
den Foltermethoden der lnqusitionsgerichte zu.
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llatle man den Angel<lagten niclrt schon clurch einschüchternde Drohungen
und schamlose Verhöre soweit zermürbt, das dieser bereit war, alle ihm zur
Last gelegten Vergehen zu gestehen, so griff man zur rog"nannten ,leichten
Folter".

Da war zunächst das "Karbatschenu. Darunter verstand man das sctrlagen
mit in Essig getränkten Hasel- oder Birkenstöcken auf den entblößlen l<örper
der Hexen. Des weiteren Daumenschrauben, bestehend aus zwei Eisenpiat
ten, zwischen die die Finger geregt wurden. Nun schraubte man die platten
zusammen, bis das Blut aus den Fingern spritzte.
ln der gleichen Art funktionierten Bein und 

'Fußplatten.

Als -spanische stiefel" bezeichnete man aus Eisen gefertigte stiefel, in die
der Angeklagte treten mußte, woraufhin man sie mit-heißeri pech ausgoß.
Eine weitere Grausamkeit war der sogenannte ,Flaschenzug..
Hierbei wurden dem Angeklagten oie Hanoe auf dem Rückän zusammen_
gebunden, an den Füßen befestigte man schwere Gewichte. Mit einer an der
Decke befestigten Rolle, durch die ein strick lief , hiefte man oen Mänscrren an
den Armen in die Hörre, wobei diesem die Arme aus den Gerenken sprangen.um die Quar zu erhöhen, goß man dem Angekragten Branntwein in dieRückenhöhlung und zündete diesen an. Dei,Foäerstuhr« war eine mitNägeln an Rücken-, sitz und seitenwänden versehener stuhr, in den dernackte l(öper hineingepre ßt wurde.
Qualvolle schmerzen bereitete dem Angeklagten der: ,spanische Eser*
Man zwang die enrbrößten Menschen aLr'ieinei oreieckigen ai;ü; r-,iläi,"n.oltmals wurden die schmerzen durch das Zwicken und Kneifen mit eisernen
Zangen erhöht. Eine weitere Fortermethode nannte mä,, ,die wippe". Mansperrte den lnquisiten in einen Korb oder Käf ig, in welchem er oann in eine mitWasser oder Jauclre gefüllte Grube getauch'i'wurde-
Man peinigte die Angekragten durchtntzug des schrafes oder man verab-
reichte ihnen versalzene Nahrung, verweigerte aber trinkbares, woourch sietrittersten Durst litten. Viererorts wurden iie Hexen am eranglr zur schaugestellt.
Haft und Folrer zogen sich oftmals über wochen und Monate hin. wer all dies
überlebte und verurteilt wurde, hatte nur noch den Tod zu ä*a.ten. urn
schleifte die Hexen zum Richtpratz, wo der rotgekreidere schartrichter und die
Henkersknechte ihres Amtes walteten.
Bevor die verurteilten auf dem scheiterhaufen angebunden wurden, erhielten
sie den Todesstoß, wurden erwürgt oder starben, indem man ihnen ein
Pulversäckchen um den Hars hing und zur Exprosion brachte.

Dies alles spielte sich in Rhenswohlan einem ortunmittelbarhinterder,Alten
Kirche- ab, der in dem stich "Dillich's Landtafeln hessicher Amter. ars der
" Reenser Galgen" eingezeichnet ist.
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Rhens Übersetzung der Original-Urkunde von 1629
1629 - Februar -3 (?)
Rechtsgutachten der theologischen Fakultät der Universität Marburg zu den
Anschuldigungen des Kindes Philipp Nuhrgasser gegen seine Gtoßmutter:
,,ln Sachen betreffent Phillipum, Benedicti Nuhrgessers sieben- oder achtjäh-
rigen Sohn, welcher, daß er von seiner Altmutter 1 Susanna vor einem Jahr
ongelehr auf der Gabelzum Hexenlanz gelühret, vom Teufell mißgetaufft, ge-
dantzet, unnd anders mehr, laut deß Seheimischen Centgraven eingeschick-
len Schreibens und Protocolli, derozeitt wie auch nachgehendts mehrmahls
verrichtet so wohl ohn befragen alB auch zum zweytenmahl bef ragt, bestendig
außgesagt, ist unser, der Theologorum, eingeltiges ohnvorgreifliches, wie
unser gnädiger Fürst unnd Herr hierinnen ihr christlürstliches Gewissen ver-
wahren, unnd also verf ahren könne, daß auf ohngef ugtes Angeben dem Ohn-
schuldigen nlchts ohnbilliges zuestehen möge, auf gnädigen belelch aufge-
setztes Bedencken, so auf beydte, den Knaben unndt besagte Susannarn,
gericlrtel. 2

obwohl mehrgedachte susanna dardurch nicht wenig verdächtig gemacht
worden ist, weill dieß unverstendiges t(indt, so es auß keinem Finger wir<lt
gesogen, sondern solche händell, deren es Alters halben fast nicht kündig
sein kan, wie sie vorgangen, endeckt haben, dem spriclrwortt gemäß: Kindter
und Narren sagen /i
(s. 2) die warheilt, darbeneben auch sie ein berüchtige person, unndt
hiebevor der Zauberey halben gescholten (worden), jedoch, weill nur ein eini-
ges unnd darzue noch ein Kindt, bey welchem nur malitia aetalem suppliren, 3
unnd irgendt der Lügen gewohnet, oder durch andern Leuth (Anstitten) zue
solchem Angeben angelühret oder auß Haß wegen vorgangener altmütter-
licher Züchigungen oder auch anfangs ohnbesonnener weiß, daß, waß es
auß dem iezigen gemeinen Gespräch von Hexen gehört, auf seine Groß-
mutler hette außgeben können, wie bey dieser letsten Schröckenszeitt der-
gleichen mehr verlauffen.
Alß achtenwires voreine Notturfft, daß diederZauberey beschuldigte Fraw in
custodia 4, darinnen sie an iezo ist, verbleibe, under dessen aber allerhandt
Kundtschafft von seinem, daß Knaben, Praeceptore,5 pfarhern, Nachbauren
unndt schulgesellen eingehollet werdte: ob der Knabe seye malitiosus der
Lügen gewohnet, von der Altmutter oftermahls gezüchtigt, deren abholdt
(sei)?. (ob) sonsten auch iergent ichtwaß ohnziemliches von ihr auß ge-
brochen habe? ob einige suspicion 6 (vorhanden), daß derdurch andere iue

= Großmutter.

= D.h., diese Personen betreffend.

= Wörtlich: 
"beiwelchem nur Bosheiten das Alter ersetzen,.

= Haft.
= Lehrer.
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solchen angeben verleitet (worden sei)? Ob er irgendt durch die iezige von
den Hexen allenthalben gelührte //
(S. 3) Redte diesse Sachen gehöret unndt uf sein Altmutter accommodirt? 7
Item, ob es mit dem Brunnen, mit dem Pfeiffer, ob er Hans heisse, und zue
Bambstatt wonne? Ob er eine Sackpfeiff unndt Schalmey habe? Unndt waß
der Knab mehr außgesagt, sich also verhalte? ln gleichem, daß gedachter
Knab zuevor von Pfarren oder Schulmeistern in der Gottesfurcht eine Zeitt-
lang underrichtet, unndt deß vierten und achten, wie auch deß anderen Ge-
botts, eiferig erinnert unndt darauf gefragt werdte, ob sichs auß gegebener
maßen verhielte, oder obs ihm vielleicht geträumet? Wo die Altmutter die
Schmierbüchsen hette. Da er nichtwöste, wo die Altmutter ihr Gabell hette, so
müste er jaseinewissen, wohersie solche holete, wan sie außlühren, Swomit
ihn der Teulfell geschlagen? Ob er ihm Mahlzeichen, so zuebesehen, ge-
schlagen? Wöner er die ahngebene, von underschiedtenen Ortten bürtige
Personen in so jungen Jahren kenne? Ob ihm daß bethen, und Gott sich zube-
{ehlen verbotten (worden sei)? Woe derTeufellgesagt, da er ihn getaufft? Wie
oft er ihn eingetauchet? Auch daß ermelter Knab durch underschiedtliche,
auch wiederwerttige, Fragen tentiret werdte, ob er variiren würdle, mit zue-
sprechen, wie sich daß reime, daß er vorm Pfarrern, Centhgrafen und Schul-
meister //
(S. 4) außgesagt, er were, und zwar in so geringer Zeitt, siebenmanl auf der
Gabel gefahren, vor fürstlicher Canzley aber gedencke er nur dreymahl be-
schehener Gabelfahrth? Ob seine Großmutter,.weill Protocollum und deß
Centgrafen Schreyben darinnen variiren, den Teufel in singularioder in plurali
angeredet? Endlich daß einwachentes Aug aulden Kanben gehalten, er nicht
allein gelassen, in der Gottesfurcht underrichtet, die Abschewligkeitt der Zau-
berey ihm vorgehalten, unndt lleissig lur ihn sowohl privatim alß publice in der
Kirchen gebeten werde, deß tröstlichen Vertrauwen zue Gott, seine göttliche
Güete werdte sich uber ihn erbarmen, ihme seine Sündte verzeihen und dem
Teuffelwehren unndt stewern, daB er ihm weder am Leib schadte oder ihn
wieder in seine Stricke bringe, wie wohles nicht ohne ist, daß er solchen Leu-
then auch nach der Bekekrung (sic! Korrekt: Bekehrung) gbwaltig zuesezet
unndt sie anfechtet, daß sie zum öftern Recidivam 9 leidten undt das lezte är-
gerwirdt, alß daß ersle gewesen. Derentwegen ihnen ihrer Seeligkeittwegen
besser (wäre), sie weren todt.
Susannam, die Altmutter, anreichent, hilten wir auch darlur, daß sie nach der
besagter //
Massen vorgangener lnquisition ex custodia wiederumb, da sich die Sachen

6 = Verdacht.
7 = Also auf seine Großmutter bezieht.
I = Gemeint ist der Flug zum Hexentanz.
e = Rückfälligkeit.
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nicht etwa ander befindten würdten, vorgefordert, die angegebene Hexerey
ihro nochmahlß betrawlich vorgehalten unndt gefragtwerdte, daß (=was?)sie
mit der schwarzen verborgenen Gabell so zue suchen gemacht? Waß son-
slen mehr zu fragen unndt wie nach beschehener lleissiger Nachlorschung
weiter zue verfahren, wirdt ein (in) christ vernünftiger Richter wohl in Acht zue
nehmen wissen.
Dieses ist unser auf vorgelegte Frag ohnvorgreiffliches, einfältiges Be-
dencken, so wir nach Verlessung der unß eingeschickten lnquisition collo-
quialiter zuesamen getragen, aufgesezt und mit unserer Faculät lnsiegel be-
kräftigt (haben), geschehen zue Marburgk, den 3 (?) ten Febr(uarii) 1629.
L(oco) S(igilli) 1o

Decanus. Doctores unndt Professores der Theologischen Facultätdaselbsten. Teilübersetzung eines originaltextes von 1629
ln sachen betreffent Philippum, Benedikti Nurhgessers siöben oder achtjähri-
gen sohn, welcher von seiner Altmutter (Großmutter) susannavor einem Jahr
ungefehr auf der Mistgabelzum Hexenlantz geführt wurde vom Teulel miß-
getauft, getantz und anderes mehr wurde. Laut des eingeschikten schreibens
und Protocollderzeitwie auch nachher mehrmals ausgesagt sowohlohne be-
fragen wie auch zum zweitenmahl befragt bestendig außgesagt hatt ist die
Teologie und unser gnädiger Fürst zu dem entschluss gekommen das dem
Knaben und der Großmutter nichts unbilliges nachgesagt werden kann.
obwohl sich Großmuiler susanne sich dadurch wenig verdächtig gemacht
hatt, weil dies unverständige Kind sich solches aus den Fingern gesogen hatt
sondern solches handeln deren es Alters halber last nicht kundig sein kann,
wie sie vorgegangen, endeckt haben, dem sprichwort gemäß: ,Kinder und
Narren sagen die wahrheit". Daneben auch sie eine berüchtigte person und
zuvor der Zauberei gescholten worden ist, jedoch weil nur ein einiges und da-
zu noch ein Kind beiwelchem Bosheiten das Alter ersetzen und irgend der Lü-
gen gewohnt oder durch andere Leute anstiften zu solchen angeben geführt
hat oder auch Haß wegen vorangeganger Züchtigungen der Großmutter.
oder auch anfangs unbesonner weise, was es aus den jetzigen Gesprächen
der Hexen gehört hat, auf seine Großmutter hätte augehen können wie bei
dieser Schreckenszeit dergleichen mehr verlaufen.
Als achten wier es als eine notwengig keit, das die der Zauberei beschuldigte
Frau in custodia (Haft) darinne sie jetzt ist, verbleibt allerhand Auskuntt des
Knaben, Praeceptore (Lehrer) Pfarhern, Nachbarn und schurgesellen. ob
der Knabe der Lügen gewohnt, von der Großmutter oftmals gezüchtigt, deren
abholt sei. ob sonst auch irgent etwas unziemliches von ihr auß gesprochen
wude. ob einige suspicion (Verdacht) vorhanden, daß erdurch andere zu sol-
chen Angaben verleitetworden sei? ob er irgend durch die jetzige von den He-
xen allenthalben geführle Rede diese Sachen gehörta auf seine Großmutter
accomodiert? (bezieht) Ob es mit dem Brunnen mit dem Pfeiffer, ob er Hans
heisse, und zu Rambstatt wohne. Ob er eine Sackpfeiff und Schalmey habe?



Und was dem Knab mehr ausgesagt, sich als verhalte.
ln gleichem das der Knab zuvor von Plarren oder Schulmeister in der Gottes-
Iurcht eine zeitlang unterriclrtet und des vierten und achten Gebotes und auch
andrer Gebote eifrig erinnert und darauf gefragt wurde ob ersich auch so ver-
hielte oder vieleicht dasselbe geträumt hatt.
Wo die Großmutter die Schmierbüchsen hatte. Da er nicht wuste wo die Gro ß-
mutter ihre Gabel hatte so muste er ja seine eigene wissen, woher sie solche
lrattewenn sie auß führen (Gemeint istder Flug zum Hexentanz)womit ihn der
Teufelgeschlage Ob erihm Mahlzeichen geschlagen habe? Woher erdie an-
gegebenen, von unterschiedlichen Orten gebürtigen Personen kenne?
Cb ihm das Beten und Gott sich zu befehlen verboten (worden sei). Was der
Teufel gesagt der ihn getauft? Wie oft er ihn eingtauchet? Auch das der Knab
durch unterschiedliche und wiedenrvertige Fragen tentiret werde, ob er varii-
ren würde, mit zusprechen. Wie sich das reime das er von Pfarrern Centhgra-
{en und Schulmeistern außgesagt, er währe und zwar in kurzer zeit, sieben-
mahl auf der Gabel gefahren, vor f ürstlicher Canzlei aber nur dreimal gesche-
hener Gabelfahrt? Ob seine Großmutter im Protocoll und des Centgrafen
schreiben variiren den teufel in singulari (einzahl) oder plurali (mehrzahl) an-
geredet. endlich ein wachentes Auge auf den Knaben gehalten er nicht allein
gelassen werde, in der Gotteslurcht unterichtetdie abschweligkeit derZaube-
rei ihm vorenthalten werde und fleissig für ihn sowohldrinnen wie draußen in
der Kirche gebeten werde das tröstliche Vertrauen zu Gott seine göttliche Gü-
te werde sich über ihn erbarnien ihm seine sünden verzeihen und dem Teufel
wehren das er ihm weder am Leib schade oder ihm wieder seine sticke bringe
wie wohl es nicht ohne ist das er solchen Leuten auch nach der Bekehrung ge-
waltig zugeselz und sie ang_efechtet, das sie zum öfleren Recidivam (Rückfäl-
ligkeit) leiden und derlezte Arger wäre der wie das erste gewesen. Derentwe-
gen ihnen ihrer seeligkeit wegen besser (wäre) sie wären todt.
susanne, die Großmuttter ausreient hilten wir auch dalür nach den besagten
heulfigen vorausgegangener lnquisition wiederum da sich die sachen nicht
ehva woandres befinden würden vorgefordert, die angegebene Hexerei sie
nochmal vertraulich vorgehalten und gefragt werde, daß (= was) sie mit der
schwarzen verbogenen Gabel so zu Suchen gemacht? Waß sonst mehr zu-
fragen und wie nach geschehener lleißiger Nachforschung weiter zu verfah-
ren, wirdwid ein (in) christ vernünftiger Richterwohlin acht zu nehmen wissen.
Dieses ist unser auf vorgelete Fragen ohnvorgreif liches einfältiges Bedenken
so wir nach vorlesung der uns eingeschicklen lnquisition zusammen getra-
gen aufgesetz und mit unserer Facultät lnsiegelbekräftigt haben geschehen
zu Marburg, den 3 Februar 1629
L (oco) SL (igilli)
hier war ursprünglich das Siegel des Ausstellers angebracht, daher der Hin-
weis des Kopisten.
Decanus, doctores unndt Prolessores der Theologischen Facullät dasebslen



Alle blsher bekann

Bach, Sopfia, geb. Feggen. Ehemann Jakob
Schwägerin Maria Nick, Faustens Frau
Gefangenschaft und Folter 1628.

ttt
Lem mel, Apolonia. Verhaftet 1 628129

Hier soll es sich um eine Frau gehandelt haben, die beiden Rhenser Bürgern
'sehr unbeliebt war und von jederman lür eine Zauberin gehalten wurde. Zur
Kirmes, so sagte der Zeuge Rosenbaum aus, habe ervon Apol. Lemmeleinen
Trunkerhalten, von dem es ihm übelgeworden seiund über4 Monateim Bett
gelegen habe. Wilhelm Lain berichtete, daß eine Kuh nach Berührung der
Lemmel keine Milch mehr gegeben habe, sondern Blut.

+tt
Bech, Solia. Verhaftet im Februar 1629.
Nachdem sie gefoltert wurde, gab sie zu, was das Gericht hören wollte:
Hexentanz und Buhlschaft mit dem Teufel.
Das Gericht hat sie dann mit dem Tode bestraft.

ttt
Katharina Braunfeld, Ehemann Crist der Schuhmacher. Vater wohnt in Oster-
spay. Folterung ab 19.2.1629. Die Schölfen haben bereits im Februar
(Schöffenurleil22.2.1629) das Urteil gefällt, warten aber noch auf Bestä-
tigung von Darmstadt, daher wird weiter verhört.
Hinrichtung mit Pulversack und anschließend Verbrennung.

trt
Cron Hans von Capellen
Am 23. Juli 1629 hingerichtet.

ttt
Lohr Margreth zu Brey, Philipp Lohns Frau
lm September 1629 hingerightet

Trutz(en) Catharina von Capelle",t lrlTrutzen Frau
Verhaftet 1629.

ttt
Schürz Anna Heymann, Schürzen Frau
Am 9. Mai 1629 hingerichtet.

t t t'
Zimmer Anna zu Capellen
Am 18. August 1629 hingerichtet.

ttt
Rinken Elisabetha, Niclas Flinkens Frau
1 629 viele Zeugenverhöre.
lm März 1530 mit dem Schwert hingerichtet.



Eychen Theiss. Verhaltet 1629.

, tf t
Sehen Els. Hingerichtet 1629.

ttt
Beuter Magdalena, Ehemann Johannchen
Verhört 24.10.1629, im gleichen Jahr hingerichtet.

ttt
Christmann Thönges, Hauslrau
schwester und Muttör wurden verbrannt. sie wurde von ihrem sohn des
Hasenmachens beschuldigt und am 24. April 162g verbrannt.rtt
Reutten Magdaline Reutten, Johannes Frau. Verhaftet 162g.

ttt
Endriss Leissen (Elisabeth). Verhaltet 1629.

ttr
Schurz Anna Heymann, Schurzen Frau
Am 9. Mai 1629 hingerichtet.

ttt
Fischer Sofia von Cappelen, Georg Fischers Frau
18. April 1629 hingerichtet.

ttr
Mey Martin, Meys Frau
Geloltert am 5.4-1629, hingerichtet 9. Mai 1629.

tf+
Schaffs Greth. 1629 hingerichtet.

rtr
Raymund-Schörgen Anna
lm März 1629 verhaftet und hingerichtet.

ttr
Johannes Baer, genannt Krämerhans
Ein 70 jähriger Mann, der von Beruf Krämer war.
Nach der Tortur gab der zu, seit s0 Jahren das Hexenhandwerk ausgeübt zu
haben. Mehr ist aus den Akten nicht zu erfahren.
Er wurde 1645 mit der Eltz seinerholz zur Flichterstätte geschleppt und hin-
gerichtet.

ttt
Schnee Eltz Niehas, Wendelings Frau
Sie wurde 1645 am 17. September hingerichtet.
Mehr ist aus den Akten nicht zu erfahren.

Für die freundliche Untersti.itzung danke ieh:
IIerrn Dr. Walter Rummel, Universität Marburg
Priv. Doz. Dr. Ulrich.von Hehl, Kommission fürZeitgeschichte Bonn
Bundesarchiv Koblenz / Landeshauptarchiv. Koblenz

Egon Dillmann



Dreißen Margarethe, Cristian Dreißens Wittib
Nach langen Verhören im scharfen Turm mit Heinrich Rosenbaums wittib
Hexentänze besucht zu haben. Dies wurde durch Anna Linters bezeugt.
Am 17. September 1645 wurde sie zum Tode befördert.

ttt
Anna, Johann, Linters Wittib
Eine alte Frau, die im Prozeß gegen Margarethe Dreißen ausgesagt hatte und
der Teufels Buhlschaft bezichtigt wurde. so griff ein prozeß in den anderen.
Sie wurde am 9. Dezember 1645 hingerichtet

ttt
Dreisen Margarelhe Christians, Dreisens Frau
März 1630 scharfe Folter.
9. März - Arme und Hände werden lahm.
15. März - Haftentlassung gegen Kaution.
1645 - die zweite Welle der Hexenverfolgung brach herein.
Margr. Dreisen wurde verhaftet und nach menrma[tigen Folterungen zum To-
de verurteilt und am 17. September 1645 hingerichtet

trt
Faust Maria Niclas Faustens Frau
,Eine lrechmütige weibs Person" . Lange Folter. 1 . Februar 1630 Tortur, nach
der Tortur Geständnis.

ttt
Kran Schneider Griet. 1631 in Hatt

ttt
Linter Trein-Tochter. Hingerichtet am 9.5.1645.

ttt
Kirburg Max, der Hirt aus schierstein , trat als Zeuge im prozeß der Elz auf . Er
hatte ein von der Elz verhextes Kind wieder gesund gemacht.
Fü r diesen Rat wurde er als Hexenmeister am 9. Dezember'l 645 hingerichtet.

. ttt
Elz, des Tiemann Seinerholz Frau
Einer der längsten Hexenprozesse in Rhens.
Am 16. März 1645 erschien die Frau zum ersten mal vor Gericht und blieb bis
17. August 1645 in Haft. sie wurde durch Zeugen beschurdigt, Kühe verhext
zu haben, daß sie keine Milch mehr gaben.
Die Zeugin Bentz sagte aus, daß die Elz ihrem Mann einen Trunk gegeben
habe, dieser sei dann nach drei Jahren siech gestorben. Beschuldigt wurde
sie, auch weinberge und obstbäume in der Nähe des "Dantzplatzes" ver-
derbt zu haben. Durch die lange Halt mürb geworden, gab die 70 jährige Frau
nach den Folterungen alles zu, was man lhr vorwarf - sie hatte nur noch einen
wunsch zu sterben und begraben zu werden. Verbrannt zu werden galt als die
allerhöchste schande. Vor den Toren von Rhens wurde sie dann am 17. Au-
gust 1645 durch Meister Georg enthauptet und verbrannt.
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Catharina Hürter, des Marlin Dommers Hausfrau
Beklagte wurde am27. November 164s zum ersten mal gefoltert und verhört.
Das zweite verhör fand am 27. November 1645 statt, ihr wurden Beinschrau_
ben angelegt. Auch andere Marterwerkzeuge halfen nicht, sie zu einem Ge-
ständnis zu'bewegen. Am 29. November 1645 wurde sie nochmals verhört
und gefoltert, doch ein Geständnis konnte man ihr nichl erpressen.
Das Protocoll wurde dem Kurfürstlichen Trierischen Assesor Johannes
Moeder in Koblbnz vorselegt. Dieser vertrat die Ansicht, daß man die Ange-
klagte aller Sohuld freisprechen müsse.
ManwarWillensdiesauchzulun,aberderEhemannweigertesich,dieVer.
dächtige aufzunehmen. Das Gericht vertrat jedoch die anlicrrt, daß man die I

ArmstenachdererlittenenHaftundTorturimWinternichtausset,ent.onne'
Einen anderen Rat wußte jedoch niemand, und so wurde oie rrau inoe I

Dezember vor den Toren der stadt ausgesetzt und ihrem schicksal über_
lassen.
Die Akten schweigen, was aus ihr geworden ist.

Christina Rosenbaum, Wittib *. *1"lrl"n Rosenbaum
Nach der Folter gestand sie,Gott abgesagt und mit dem satan lleischlich ver_
mischt und andere Zaubertaten verübt zu haben,. Am 13 Februar 1 646 wurde
sie mit der Berbel Neudt wahrscheinlich zuerst erdrosselt und dann verbrannt_

ttt
Berbel Neudt, Ehefrau des Johann Neudt
lhr erster Mann wurde bereits 1630 zu capellen als Hexenmeister verbrannt
und hingerichtet. Nachdem sie in der Halt durch Drohung der Folter gestan_
den hatte, am Hexentanz teilgenommen und Verkehr miioem Teufel gehabt
zu haben, wurde sie am '13. Februar 1645 hingerichtet.

ttt
Lintrisser Frin,1646 hingerichtet

ttt
Gedock Trin, um 1647 hing'erichtet.

Lützinger Carharinah, Johann rurJirJ"L r*r.
Angeklagt: Teufelsbuhlschalt zu Boppard vor 25 Jahren infolge Ehever_
weigerung durch die Eltern. starke Folter - Flevokation (wiederrui), erneutes
Bekenntnis.
Freilassung5.4.1*7. 

f r f
Flegel oder Schlegel. 1668 wegen Zauberei verhaftet.
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